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XII (Ueber kirchliche Skulptur.) Die kirchliche Skulpturhat zur Ufgabe, den heiligen Raum, die Kirche auszuſtatten,und das für dieſe Nothwendige geziemend herzuſtellen, B
Statuen, Altäre, Kanzel, Gefäße U. dgl Die beſtimmtnicht den Styl, In dem dieſe oder jene Statue, dieß oder jeneseräthe U ogl ausgeführt werden ſoll; aber ſie wird jenenund eine Werke vorziehen, welcher a) Iu Uebereinſtimmungmit der Architektur ſtehen, we  6 den Anſchauungen und
Vorſchriften der Kirche entſprechen, und welche C) Urch Ge⸗
diegenheit der techniſchen Ausführung ſich auszeichnen.Großen Schaden für die Entwicklung einer wahren kirch⸗lichen Kunſt bringt, wie überall, beſonders Iu der Skulpturdas Syſtem der Erſparung und Wohlfeilheit. Wj  1e ſich von ſe
werden
verſteht, kann dadurch wahrhaft Aechtes und Gute nicht erzielt

Der Induſtrialismus ſucht das ächte, gediegene durchSurrogate erſetzen Werke un künſtlichen Steinmaßen, die Aunt
ihrer Dauerhaftigkeit willen angeprieſen werden, in Gußeiſen,das mei In unverſtandener Weiſe die Formen von erken in
Holz und Stein wiederzugeben benützt werden ſoll dgl., bildenCSCCCCCCCCCCCCCCCRCNCESS für Alle, 4  e nicht jederzeit Im uge aben, voas diei
von dem Privathauſe unterſcheidet, durch ihre Billigkeit nd
chnelle Lieferung einen Gegenſtand mannigfacher Verführung.Um wie viel Er iſt nicht die Praxis vergangener Zeit, wejeden eln verachtend, ſelbſt geringere aber dauerhafte Stoffenicht verſchmähte, aber dieſelben mit E größerer orgfa
um Dienſte des Herrn verarbeitete!

Unſere Zeit hat CS leider vorgezogen, die Kirche des errn,0 mit erken der Hände, mit Werken der Maſchinen 3uſchmücken. Möchte hier bedenken, daß 8 einerſeits die ahreAeſthetik, anderſeits die Wwhre Pietät erfordere, zur alten Uebungzurückzukehren
Die Werke der Maſchine geſtatten eine mechaniſcheNachbildung, E  e urch Vervielfältigung freilich ſehr billigvird, aber alle Selbſtſtändigkeit und allen Schaffungsgeiſt der

Künſtler und Künſtlerhandwerker tödtet An Künſtlern und
Meiſtern fehlt CS gegenwärtig eben deßhalb, weil die induſtrielleZeit die Geſchicklichkeit der menſchlichen Hände durch Maſchinenerſetzt, auf mechaniſchem Wege von techniſcher Vollendung, 10,die erte der Hände übertreffend, darſtellt. Dieſe Concurrenzder Maſchine auf profanem Gebiete hat das Kunſthandwerk
ganz niedergedrückt, zum Mechanismus umgeſtaltet.Soll darum die Kunſt der Arbeit für die Kirche wieder
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ahre Kunſt werden oll Elne 1  E Kunſt gedeihen ſo muß
zuerſt der Cleru die todten ud fabriksmäßigen Wiederholungen

und derſelben Form ver chmähen, und den Talenten Wie
der Möglichkeit und Gelegenheit geben aus freier Hand frei
ihre Werke 3u ilden und der un auch noch An
deres beizufügen, was den Werken für kirchlichen Dienſt beſon⸗
dern Werth erlei der Hände Fertigkeit und Mühe

eu für Gotte  D YE Nur IM Ringen mi dem Stoffe
erſtark der ſchaffende bildende EI Unſere wohlfeilen erviel-—
fältigungskünſte dröohen die Erfindungskraft allmählig auf
3u reducitren bemerkt treffend Reichenſperger

Da ſind die IuI Buche „Die Kunſt IM Dienſte der Kirche
von AN  akob“ kompendirten und niedergelegten Anſichten und
rundſätze aller chriſtlichen Kunſthiſtoriker Sicherlich werden

dieſelben anerkennen
Ried. Virgil Gangl,
—0 (Fakultäten „Werk der Kindheit eſu

7. I

Prieſter.) Die nachbenannten, allſeits bereits bekannten atul⸗
taten kann NuL Ern Prieſter erlangen, der zum Beichthören
approbirt iſt und thatſächlich an dem „Werk der Lin  Cl
eſu betheiligt iſt, d. H für unſere Gegend mindeſten
Mitglieder inter ich hat als Leiter, 0 Conſultoren J0.
0  E. Conſultoren gibt CS Iu der Linzer Diöceſe Ni doch
ind II den Diöceſen St Pölten eckau, wo Diöce—
ſan⸗Comité zuu Direction des „Werkes“ beſteht

Hiezu bedarf E keiner, irgendwie lautenden Einſchreibung;
der betreffende Prieſter wird S 6 1P80 durch Antritt der
Leitung

Um aher dieſe Facultäten giltig ausüben können, iſt
der Ordinariats  2Conſens einzuholen. kach dem Vorgange an
derer Ordinariate hat auch da  S hochwürdigſte Ordinariat in Linz,
9d0 2 März 1880, 1394, für alle Ortsdirectoren der
U1 Kindheit Iu der Diöceſe Linz den Conſenſus ertheilt auf
Anſuchen de Diözeſandirectors.

Wer alſo mittelbart) oder unmittelbar die eiträge
2 Mauche Prieſter der Linzer Diöceſe könuten jedoch meinen, CS kämen

Gelder, die ſie ans Hochwürdigſte Conſiſtorium oder an die Redaction
des „Linzer Volksblattes“ oder der „Kathol. Blätter“ icken, dem Hochwür⸗
digen Herrn Director Eduard Schneck zu, we Meinung aber rig iſt Von
Seite der eiden Redactionen werden die betreffenden Gelder an das Conſiſto—
um, reſp Ordinariat abgeführt und dieſes ſende nach Wien An den
entra.  ·Rat des Vereines der Kindheit“, der aber mit ari nicht Iu
Verbindung


